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Mond ⸗Aufg. 7 U. 13 M. Abds. Untergang bei Tage. 


In ſerat- a . 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


+ 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 9. 


Abonnemenls-Einſadung 
Für den Monat September eröff⸗ 
nen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
mit der wöchentlichen Beilage 


Illustrirtes 5 
ein Abonnement für Hieſige zu 70 
Pf. und für Auswärtige 85 Pf. 
Wir liefern neu hinzutretenden 
Abonnenten die anerkannt beſte 


Karte vom Triegsschauplats, 
jo weit der Vorrath reicht, gratis. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
42. August. 

70. + Bartholomäus, der Apostel, von dem Euse- 
bius (h. e. V. 10) berichtet, dass er das 
Evangelium in Indien verkündigt und das 
Evangelium des Mathäus in hebräischer 
Sprache zurückgelassen habe, wird in Arme- 
nien als Märtyrer gekreuzigt. 
+Ewald Christian von Kleist, deutscher Held 
und Dichter, * 3. März 1715 zu Zeblin, ei- 
nem väterlichen Gute bei Köslin. Er starb 
an den Wunden, welche er in der Schlacht 
bei Kunersdorf erhalten, zu Frankfurt a. O. 
tr Graf Alexander Potocky, einer der hervor- 
ragendsten exilirten polnischen Patrioten, * 
6. Mai 1806 zu Talizyn in Podolin, + in 
Dresden, 


Telegraphiſche Depeſche⸗ 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Petersburg 23. Auguſt. Ein Tele ⸗ 
gramm des Oberkommandirenden aus Gorni 
Studenj von geſtern 3 Uhr Nachmittags meldet: 
Der Kampf bei Schibka wüthet von geſtern 
früh (alſo den 21. Auguſt) ununterbrochen 
bis zum Augenblick und die Auſtürme der 
Türken werden immer wieder mit friſchen 
Truppen erneuert. Bis jetzt find alle An 
griffe durch unſere Braven mit großem Ver⸗ 
luſte der Türken zurückgeſchlagen worden. 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Roman 
von 

F. Klind. 

(Fortſetzung.) 

Käthe wurde allmälig auch wieder für kör⸗ 
perliche Schmerzen empfindlich. Die Feſſeln 
ſchmerzten, es war ihr, als ob das Blut an den 
Handgelenken herunterrieſelte, aber fie konnte 
weder Hand noch Fuß rühren. Nach Ablauf 
von vierundzwanzig Stunden kam der Scharf⸗ 
richter und brachte ihr Brot und Waſſer. 

„Bringt mich vor einen Richter!“ bat Käthe 
mit ſchwacher Stimme. 


1759. 


1868. 


Der Scharfrichter aber lachte laut und hoͤh⸗ 


niſch auf. 

„Damit hat es wohl nicht ſolche große 

Eile — laßt es Euch hier nur gut bekommen. 
Ueberlegt Euch Eure Sünden, damit Ihr nicht 
damit zurückhaltet, wenn es zum Urthei! 
eht.“ 
l Dann war ſie wieder allein. Der Inſtinkt 
der Selbſterhaltung trieb ſie an, ein Stückchen 
Brot zu eſſen. Der Scharfrichter hatte ihr die 
eine Feſſel leicht gelöf’t, und es gelang ihr mit 
vieler Mühe, Hunger und Durft zu ftillen. 
Freilich, fie hatte falt die Fähigkeit des Denkens 
verloren, aber allgemach drängte ſich ihr die 
Frage auf: wie war Alles gekommen? 

Käthe wußte es nicht — ſie konnte auch 
nicht ahnen, von welcher Seite der Schlag kam. 
And doch dachte fie unwillkürlich an Gertrude 
Woͤrdenhof, aber ihr Herz konnte es nicht 
faſſen. 


So war der vierte Tag gekommen. Sie 
hatte ſich an ihre Umgebung gewöhnt, aber ſie 


Unfere Weſtgrenze. 


Die bekannten „Ausgleichungsmaßregeln“ 
haben einem militäriſchen Mitarbeiter den Im⸗ 
puis gegeben uns folgende Erörterung über die 
ſtrategiſche Lage der jeſtigen Weſtgrenze Deutſch⸗ 
lands zugehen zu laſſen. Ungſtünſtig war gewiß die 
ſtrategiſche Lage Deutſchlands, als iu Jahre 
1870 die franzöfiiche Regierung, gezwungen durch 
ihre innere Politik, es füt gut tielt, der weites 
ren politiſchen und nationalen Entwickelung 
Deutſchlands entgegenzutreten und in dem fran⸗ 
ſiſchen Volke die Begier nach dem Beſitze des 
linken Rheinufers wieder zu erwecken. Der 
franzöſijcherſeits herbeigeführte Kıiey hatte zur 
Folge, daß Deutſchland, einig wie nie, den Feind, 
vollſtändig wie nie, überwältigte und ſich in der 
Lage ſah, Frankreich den Frieden zu diktiren. 
Deutſchlands Ziele bei dieſem Frieden mußten 
ſein, das wieder zurückzuerlangen, was Frankreich 
während ſeiner Ohnmacht ihm abgenommen, den 
Frgnzoſen es zu erſchweren, deutſchen Boden in 
feindlicher Abſicht zu betreten. Elſaß und Loth. 
ringen waren alſo die Länder, welche zurücker⸗ 
langt, Metz und Straßburg, ſowie der Rhein, 
ſoweit er Deutſchland berührt, waren die ſtrate⸗ 
giſchen Objekte, welche in deutſche Gewalt kom⸗ 
men mußten. Die Röbeinlinie in Süddeutſch⸗ 
land, ſowie Metz und Straßburg in deutſchem 
Beſitz, haben die ſtrategiſche Lage Dentſchlands 
gegen früherhin ganz weſentlich verbeſſert. Es 
find den Franzoſen ihre Ausfallpforten genom⸗ 
men; es iſt ihnen hierdurch unendlich erſchwert, 
auf deutſchem Gebiete vorzudringen. Auch ihre 
Operationslinien ſind auf eine ſehr kurze Baſis 
beſchränkt worden Während ſie früher ihre 
Operationsbaſis bis an den Rhein bei Straßburg 
ausdehnen konnten, können ſie jetzt ihren rechten 
Flügel höͤchſtens bis an die weſtlichen Abhänge 
der Vogeſen vorſchieben. Während ſie früher 
bei Straßburg den Rhein überſchreiten und die 
ſtarke Rheinfront in der linken Flanke umgehen 
konnten, iſt ihnen jetzt nur die Möglichkeit ge⸗ 
laſſen, aus der Linie Verdun⸗Luneville gegen die 
Front dieſer Vertheidigungslinie vorzudringen 
Während ihnen früher bei einem Vordringen 
in Süddeutſchlaud die Linie Strafburg-Belfort 
als Operationsbaſis zur Verfügung ſtand, ift 
ihnen jetzt nur die Möglichkeit gelaſſen aus der 
6 Meilen breiten troude de Belfort vorzudringen. 
Bedingt nun zwar die ſtrategiſche und politiſche 
Lage Deutſchlands, daß bei einem Kriege Frank⸗ 
reichs gegen Deutſchland die entſcheidenden Ope. 
rationen ſtets gegen Preußen, gegen den nördli— 
chen Theil von Deutſchland gerichtet ſein müſſen, 
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füblte doch, daß ein längerer Aufenthalt in dieſer 
Umgebung ſie tödten würde. Der ganze Körper 
ichmerzte und die Seele erduldete die ärgſten 
Folterqualen. Sie war in eine dumpfe Betäu⸗ 
bung geſunken und für äußere Eindrücke förmlich 
unempfinolich. Als die ſcpwere Thür von außen 
geöffnet wurde, rührte ſie ſich nicht von der 
Stelle, in der Meinung, es ſei der Scharf⸗ 
richter. 

„Käthe!“ rief plötzlich eine Stimme. 

Mühſam hob ſie den Kopf emper. Das 
herrliche goldblonde Haar umfloß wirr das bleiche 
ſchmerzverzerrte Antlitz; die glänzenden Augen⸗ 
fterne, dem Verlöſchen nahe, richteten ſich mit 
unbeſtimmtem Ausdruck auf den Mann, der ſie 
gerufen. h 

Da plotzlich leuchtete es in ihren Augen 
auf — es lag ein Erkennen darin. Trotz des 
fahlen Scheins der trüben Lampe, welche der 
Mann in ſeiner Hand trug, trotz der langen 
Zeit, ſeitdem ſie ihn nicht geſehen. Sie hatte 
Hans Roever erkannt, den Mann, den ſie faſt 
ebenſo ſehr liebte, als ihre Pflegeeltern. 

Heiße Thränen entſtrömten ihren Au⸗ 
gen. — 

„Vater, Vater!“ flüſterte ſie leiſe. „Nun 
habe ich Euch noch einmal geſehen — ſo laßt 
mich fterben. Die Menſchen hören nicht auf, 
mich zu verfolgen, und was vor langen Jahren 
dem Büttel nicht gelang — dem Scharfrichter 
iſt es gelungen.“ g 

Der Thürmer war keines Wortes mächtig. 
Auch über feine gefurchten Wangen floſſen Thrä- 
nen in den grauen Bart. Aber dann legte 
er ſegnend ſeine Hand auf das Haupt des Un⸗ 
glücklichen. 

„Verzage nicht, Käthe — ich hoffe, Du 
ſollſt nicht ſterben,“ ſagte er, nachdem er müh⸗ 


ſo ſchließt dies doch keineswegs die Möglichkeit 
aus, daß man franzöſiſcher Seits es nicht ver⸗ 
ſuchen könnte, gegen Süddeutſchland von dieſer 
trouée de Belfort aus wirkungsvolle Erfolge zu 
erringen. Von dieſer ſo äußerſt ſchmalen Ope⸗ 
rationsbaſis aus müßte ſich dann betreffenden 
Falls ein franzöſiſches Heer auf dem linken Rhein⸗ 
ufer durch den Elſaß gegen das große verſchanzte 
Lager von Straßburg vorbewegen. In der rech⸗ 
ten Flanke würde dieſe Bewegung der Rhein 
beengen, welchen die Deutſchen auf geſicherten, 
befeſtigten Uebergängen nach Belieben überſchrei⸗ 
ten können, um Flanke oder Rücken der Vor— 
marſchirenden zu bedrohen. Auf dem linken 
Flügel würden die Vorrückenden von den in der 
Vormarſchirung ganz unbenutzbaren Vogeſen be⸗ 
gleitet ſein; die Verbindunzen mit dem Innern 
Frankreichs, welche man ſich vielleicht durch die 
Vogeſenpäſſe erzwingen könnte, würden ſtets nur 
Flankenverbindungen ſein können. Wollte ein 
franzöſiſches Heer, das gegen Süddeutſchland 
vorzudringen beabſichtigt, dagegen das rechte 
Rheinufer gewinnen, um von dort aus 
mit Umgehung Straßburgs vorzudringen, 
ſo müßte vor allem ein Uebergang möglichft 
weit von Straßburg ab und moͤglichſt nahe an 
der Operationsbaſis forcirt und befeſtigt werden. 
Der Schwarzwald, in der Richtung von Süden 
nach Norden wohl nicht als Operationslinie 
benutzbar, zwänge den auf dem rechten Rhein- 
ufer vorrückenden Feind in dem engen Rhein⸗ 
thal zu bleiben. Von dem Schwarzwalde aus 
fortwährend in Flanke und Rücken bedroht, 
ſtets in Gefahr von feiner Operationsbaſis, 
oder richtiger geſagt feinem Operationspunke, abge: 
drängt zu werden, alle Verbindungen mit der 
Heimath nur über einen Punkt und ſtets in der 
Flanke habend, würde ein ſolches Heer doch auch 
ſchließlich gegen die rechtsrheiniſche Front der 
Straßburger Befeſtigungen vorgehen müſſen. 
Ein gleichzeitiges Vorgehen auf beiden Rhein⸗ 
ufern nimmt keine der erwähnten Nachtheile, er⸗ 
fordert nur noch mehr Streitkräfte. Dieſe müß⸗ 
ten in zwei vollſtändig getrennte Heerkörper ge⸗ 
theilt werden, deren jeder einzelne fi den Ans 
griffen einer konzentrirten feindlichen Macht aus⸗ 
geſetzt ſehe. So günſtig wie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die neugeſchaffene ſtrategiſche Lage Deut: 
land's gegen Angriffe von Frankreich aus ange⸗ 
ſehen werden darf, ſo wenig wahrſcheinlich ein 
Vorgehen Frankreich's von Belfort aus iſt, je 
ſind doch nicht wenige Stimmen laut geworden, 
welche Bedenken darüber äußern, daß man den 
Franzoſen überhaupt die Möglichkeit gelaſſen hat, 
aus der „trouée de Belfort“ vordringen zu 
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ſam feine Faſſung behauptet. „Der Himmel giebt 
nicht zu, daß Du ein Opfer Deiner Feinde wirft. 
Iſt es mir bei'm hohen Rathe gelungen, dieſe 
Unterredung mit Dir zu erlangen, ſo wird er 
mir auch weitere Mittel zeigen, Dich zu be— 
freien.“ 

1 Da lächelte Käthe voll endloſer Bitter⸗ 
4 


„Gebt Euch keine Mühe, mein Vater — ich 
bin verloren. Ja, ich will es nicht einmal mehr 
wünſchen daß ich befreit werde, vielleich daß ich 
alsdann noch zum zweiten Male in ihre Hände 
komme. Nein, überlaßt mich meinem Geſchick — 
ich bringe Euch nur in Gefahr und in einen 
ſchmählichen Verdacht.“ 

Hans Roever ſeuzte aus tiefſter Bruſt auf. 
Er war gekommen, das arme Kind aufzurichten 
und ihr Troſt und Hoffnung einzuflögen — fein 
Weg war ein vergeblicher geweſen. 

„Käthe,“ ſagte er dann, „verliere nicht den 
Muth. Ich weiß nicht, ob es Recht oder Un⸗ 
recht iſt, es Dir in dieſer Zeit zu ſagen, aber 
ich bin gekommen, Dir Hoffnungen zu machen. 
Du biſt nicht das Kind oder die Enkelin der als 
ten Bettlerin, ſondern trügt mich nicht Alles, ſo 
entſtammſt Du einer hochgeborenen und edlen 
Familie. Noch einmal ſage ich Dir: Verliere 
nicht den Muth! Ich hoffe Du biſt an dem 
Ende Deiner Leiden angekommen.“ 

Käthe ſchüttelte mit dem Kopfe aber fie 
ſagte nichts mehr. Sie wollte den treuen Freund 
nicht kränken. Ja auch ſie glaubte, daß das Ende 
ein anderes ſein würde, als das, was er ihr 
vorherſagte. 


keit 


12. Kapitel. 
Vater und Sohn 
ch war es. J 


„Ja, Vater, i 
5 


können, und welche der Anſicht find, daß Bel⸗ 
fort unbedingt in deutſchen Beſitz hätte gelangen 
müſſen. Wir glauben, daß, wenn Belfort in 
deutſchen Händen, ein Vordringen der Franzoſen 
nicht verhindert worden wäre. Belfort läßt ſich 
einestheils von Frankreich aus, wenn auch nur auf 
ſehr ſchwierigen Wegen, ſowohl noͤrdlich wie 
ſüdlich umgehen; andererſeits könnte man, wenn 
eine franzöſiſche Armee um jeden Preis in den 
Elſaß oder Baden eindringen will, ſich zwiſchen 
die Beſatzungen von Belfort und Straßburg 
ſchieben. Nicht weniger wie fünf Päſſe führen 
auf dieſer Strecke durch die Vogeſen. Wie ſich 
die Lage von Heeresabtheilungen, welche dieſe 
Päſſe benutzen, geſtalten würde, iſt bei dieſer 
Gelegenheit nicht weiter zu erörtern; es genügt 
zu konſtatiren, daß die Möglichkeit vorhanden 
ift, ſich zwiſchen Straßburg und Belfort ſchieben 
und legzteres vollſtändig iſoliren zu können. 
Gewiſſe Projekte verlangen, daß man außer dem 
verſchanzten Lager bei Straßburg noch ein großes 
verſchanztes Lager bei Mülhauſen anlege, daß 
man die obengenannten Vogeſenpäſſe und den 
Rheinübergang bei Hüningen befeſtige. Uns 
ſcheint indeß Süddeutſchland durch Straßburg, 
durch die Rheinlinie, durch die Vogeſen und den 
Schwarzwald und endlich durch die vorſpringende 
und die Vogeſenpäſſe flankirende Lage don Metz 
vollſtändig gegen ein erfolgreiches Vorgehen der 
Franzoſen geſichert. Eine zu große Zahl von 
Feſtungen feſſelt in Kriegszeiten eine ſehr große 
Menge von Streitkräften, welche bei der aktiven 
Vertheidigung des Landes, bei der Offenſive, von 
entſcheidendem Nutzen ſein würden. Nur im 
richtigen Maße verwendet, auf das geringſte Maß 
zurückgeführt, find die Feftungen in den großen 
Kriegen der Gegenwart von unbedingtem Nutzen. 
Die eigentliche Vertheidigung des Landes liegt 
niemals in den todten Mauern und Wällen, ſie 
liegt in der lebendigen Kraft des Volkes. So 
müſſen wir denn die ſtrateziſche Lage, wie fie 
der Friedensſchluß für Deutſchland Frankreich 
gegenüber gegenüber geſchaffen hat, nach jeder 
Richtung hin eine günſtige nennen. Wir ſind 
ſtark geworden, indem wir von einem achtbaren 
Feinde nur das genommen haben, wofür wir 
politiſche Rechte in die Wagſchale legen konnten. 
Wir haben es dadurch ſo viel wie möglich ver⸗ 
meiden können, die große Nachbarnation, die nur 
irregeleitet, in uns Veutſchen Feinde erblickte, 
in ihrem berechtigten Ebrgefühl zu verletzen. Wir 
haben das Schwert nur das nehmen laſſen, was 
das Schwert uns einſt genommen. 
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nicht geſchämt, mein Lieb bis an die Frohnerei 
zu begleiten, und wenn dieſer Gang das letzte 
Band auch zwiſchen mir und meiner Braut zer⸗ 
riſſen hat, jo kann ich dem Himmel dafür nur 
dankbar ſein. Ich habe es Dir geſagt. Nur 
unter der Bedingung. daß Du der Tochter Peter 
Sendling's Deinen Schutz in Noth und Gefahr 
angedeihen ließeſt, habe ich eingewilligt, mich 
Deinem Wunſche zu fügen. Du haſt das nicht 
gethan, vielmehr Dir Alles angel egen ſein laſſen, 
ſie in Noth und Tod zu bringen. Es iſt Dir 
gelungen, nun aber trage auch die Folgen Deiner 
Härte.“ 

Hugo Wördenhof war bleich bei dieſen 
Worten ſeines Sohnes geworden. So heimlich 
hatte er alle Vorbereitungen betrieben und nun 
erfuhr die Welt doch davon und durch ſie ſein 
Sohn. Freilich, ſein Anſehen war geſtiegen, denn 
es galt für ein gar verdienſtliches Werk, einer 
ſolchen Unholdin das Handwerk zu legen, aber 
er hätte für dieſes Mal doch lieber auf die Ehre 
verzichtet. 

„Du biſt ein fündhafter und verderbter 
Menſch, Hans, und nur, weil Du vom rechten 
Wege abgewichen, iſt es dem Böſen ein Leichtes 
geworden, ſich Deiner zu bemächtigen. Laß' ab 
von ihr und Du wirſt wieder zu Glück und 
Frieden zurückkehren.“ 

„Da lachte der Jüngling voll Hohn laut 


„Niemals!“ rief er aus. „Ich verwerfe 
Deinen Frieden, denn wenn Du Frieden haſt 
in dieſen Tagen, wo ein ſchuldloſes Mädchen 


auf. 


durch Dich in einen finſteren Kerker geworfen, 
Du 


und ihren Tod vor ſich 


t, ' 
kein Gewi . benz. ba 


n, und um den Preis möchte ich r 
Er 8 


Deinen Frieden nicht erkaufen, ja, ich 


Die 


Braur Ktiegslage. 


Durch andauernde heftige Regen ſind die 
Straßen in Rumänien und im nördlichen Bul⸗ 
garien, wie man ruſſiſcherſeits meldet, fo unprak⸗ 


lltabel geworden, daß die Bewegungen der ein, 


treffenden neuen Truppen wider Erwarten ſehr 
verzögert werden und ſei damit auch die Wieder⸗ 
eröffnung der kriegeriſchen Aktion in größerem 
Umfange vorläufig aufgeſchoben. Die Rückver⸗ 
legung des kaiſerlichen Hauptquartiers von Bjela 
nach Gorni Studenj wird mit Hinweis auf die 
ungeſunden Verhältniſſe des erſteren Ortes mo⸗ 
tivirt. Wenn geſtern kelegraphiſch gemeldet wor⸗ 


den, daß Suleiman Paſcha das Dorf Schipka 


am ſüdlichen Ausgange gleichbenannten Balkan⸗ 
ne wieder beſetzt habe, jo glauben wir, würden 
ürken bei ernſthaftem Vordringen daſſelbr Re⸗ 
ſultat bei allen dieſen Päſſen erreichen und ſie 
frei machen, da die Ruſſen unmöglich ihnen den 
Gefallen thun werden ſich durch energiſches Feſt⸗ 
halten und Vertheidigung derſelben ihre gefähr⸗ 
liche Poſition noch zu verſchlimmern, vielmehr 
ſich angelegen ſein laſſen müſſen ſie ſchrittweiſe 
zu verlaſſen. Neue Vorkommniſſe ſüdlich der 
Donau find heute nich zu vermelden. (Vergl. Telegr.) 
Die neuen mißlichen Erfahrungen für die 
Rufen an der armenifchen Grenze werden durch 
einen unparteiiſchen Spezial⸗Correſpondenten 
folgendermaßen dargeſtellt: Die Ruſſen, in der 
Hoffnung, die Armee Mukhtars überfallen zu 
können, ſammelten (am 18) ihr Kriegsmaterial 
uud bereiteten einen Angriff mit fünf Diviſio⸗ 
nen in voller Stärke mit 40 Bataillonen Infan⸗ 
terie, 10 Regimentern Kavallerie und 96 
Geſchützen vor. Um 7 Uhr Morgens griffen 
drei Diviſionen unterſtützt von 36 Geſchützen, 


den rechten türkiſchen Flügel bei Nakhirdiſi⸗ 


Tabiaſi an. Der Angriff währte bie Mittag ohne 


Reſultat. Um 4 Uhr Morgens ging die 4. Divi⸗ 


ſion gegen das türkiſche Centrum mit 16 Ge⸗ 
ſchützen vor, und fand ein Artilleriekampf ftatt. 
Die 5. Divifion griff den linten türkiſchen Flü⸗ 
gel auf den Hügeln des Nagni⸗Dagh an in der 
Stärke von 8 Bataillonen Infanterie, 7 Koſa⸗ 
ken⸗Regimentern und 26 Feldgeſchügen. Es be⸗ 


gann eine große Schlacht mit den Haupttrup⸗ 


pen der Diviſion Raſchid Huſſein Hamy, des 
Brigadiers Nadji und des Kommandanten der 
Kavallerie, General Edhem Paſcha. Der 
Kampf währte bis 2 Uhr. Gegen Abend zogen 
ſich die Ruſſen in guter Ordnung zurück. 
Um 6 Uhr avancirte Chepket Paſcha mit 
genügender Truppenmacht und unterſtützte die 
obengenannten Generale. Er drängte muthig die 
Ruſſen auf der linken Flanke zurüd und ver⸗ 


folgte ſie mit heftigem Artilleriefeuer bis in ihr 


Lager. Zur ſelben Zeit fielen General Ali Paſcha 
und Ghazi Mehemed Paſcha (Sohn Schamyl's) 
über den rechten feindlichen Flügel her. In die⸗ 
ſem Kampfe hatten die Türken an 150 Todte 
und Verwundete; die Verluſte der Ruſſen betru⸗ 
gen an 1000 Mann. Alle von den Ruſſen wäh⸗ 
rend des Angriffes beſetzten Poſitionen fielen 
Abends in die Hände der Türken. Der Rück⸗ 
zug der 5. Diviſion erfolgte ſodann in Unord⸗ 
nung.“ 

- ß 

Deulſchlan d. 

Berlin, den 22. Auguſt. Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden mor- 
gen Vormittag aus Potsdam hier erwartet. 

Der K. Z. ſchreibt man aus Berlin, 
in den nächſten Tagen würden der Finanz 
miniſter und der Landwirthſchafts⸗Miniſter hier 
erwartet. 
Miniſter⸗Konferenz unter dem Vorſige des Fürs 
ſten Bismarck, falls derſelbe ſich demnächſt einige 
Tage in Berlin aufhielte. Wörtlich heißt es 

dann weiter: So viel ſteht feſt, daß umfang⸗ 
reiche Miniſter⸗Berathungen, welche Landtagsar⸗ 
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ſage mich los von Euch, und wenn auch mein 
Herz darüber brechen ſollte!“ 
K Hugo Wördenhof taumelte zurück, weniger 
vor den Worten, als vor dem Ausdrucke in dem 
Antlitze ſeines Sohnes. Es trug den grenzen⸗ 
loſeſten Schmerz zur Schau. f 


So ſchieden ſie. 
Eortſetzung folgt.) 
Ein zuſammenbrechender Berg. 


leer eine der merkwürdigſten Naturerfhei- 
nungen, welche man in neuerer Zeit zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte, das Zuſammenbrechen ei. 
nes Berges, wodurch nach einigen Nachrichten 
15 Dörfer und Flecken bedroht oder ſchon mit 
Schutt bedeckt ſein ſollen, geben wir, Schweizer 
Blättern folgend, eine dem „Courier des Alpes“ 
entnommene, von H. Bérard, Präfident der Sek⸗ 
tion der Tarentaiſe des Franzöſiſchen Alpenelubs 
herrührende Darſtellung der Vorgänge, nachdem 
wir darüber kürzlich ſchon nach dem „XIX. 
Siele* an anderer Stelle berichtet haben. 

Die Gefahr, welche zwei der blühendſten 
Ortſchaften von Sainte⸗Foh (Tarentaiſe) bedroht, 
ſcheint in der That etwas ungenau in den Ta⸗ 

egblättern als ein augenblicklicher momentaner 
—— dargeſtellt worden zu ſein, deſſen Ende 
bereits eingetreten wäre. Man hat, kurz geſagt, 
dort nicht einen eigentlichen „Bergſturz“ vor ſich, 
ſondern ein damals bereits drei Wochen dauern⸗ 
des Einfallen und Zuſammenbrechen eines Fels⸗ 
kegels. Sein Schutt bedeckt ein enges Thal 
mit Trümmern, deren Sturz die Gegend mi! 
Donnergepolter und einer dichten Wolke gelben 


* 
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Auch ſei die Rede von einer größern 


beiten zum Gegenſtande haben ſollen, nicht vor 
der Rückkehr des Kultusminiſters und des Mi⸗ 
niſters des Innern zu erwarten ſind, und alſo 
noch drei bis vier Wochen ausſtehen möchten. 

— Zwei wettergebräunte Geſtalten in orien- 
taliſcher Tracht luſtwandelten geſtern Nachmittag 
in der Friedrichſtraße, gefolgt von einer anſehn⸗ 
lichen Menſchenmenge, die ſich erzaͤhlte, jene 
Beiden ſeien türkiſche Offiziere, die nach Deutſch⸗ 
land gekommen, um junge Leute für die türkiſche 
Armee anzuwerben. Zur Beruhigung können 
wir mittheilen, daß es ehrſame griechiſche Kauf⸗ 
ar waren, die ſich Geſchäfte halber hier auf- 
alten. 

— Viele Blätter äußern ſich ſehr befriedigt 
über die beſchloſſene Einführung des Mauſerge⸗ 


wehres (M. 71) in der bairiſchen Arme, welche 


in einer königlichen Verfügung des Verordnungs⸗ 
blattes, wonach vorerſt die Imfanterie- und Jä⸗ 
ger bataillone des erſten Armeekorps mit dem 
Mauſergewehr zu bewaffnen ſind, ausgedrückt iſt. 
Da die Kavallerieregimenter ſchon ſeit einem 
Jahre mit dem Karabiner M. 71 ausgerüſtet 
ſind, wird nun bald die ganze bairiſche Armee 
und ſomit das geſammte deulſche Heer die gleiche 
Hand⸗Feuerwaffe führen. 

— Anknüpfend an die Mittheilung von 
dem Eintreffen des Reichskanzlers in Berlin 
ſchreibt man der Magd. Ztg. von hier: „Der 
Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter 
Hofmann, deſſen Urlaub erſt am 15. September 
abläuft, machte in voriger Woche, ohne Berlin 
zu berühen, von Süddeulſchland aus einen Ab⸗ 
ſtecher nach Varzin, wo er zwei Tage verweilte. 
Nach beendeter Kur in Gaſtein begiebt ſich der 
Kanzler, wie es heißt, nochmals nach Varzin 
und zwar zu einem mehrmonatlichen Aufenhalt. 


Das Ausſehen des Fürſten läßt auf völlige 


Wiedergeneſung von allen phyſiſchen Leiden 
ſchließen, und iſt er alſo ſonſt willig, im Amt 
zu bleiben, ſo geſtatten ihm ſeine Kräfte wohl 
noch eine zehnjährige angeſtrengte Thätigkeit. 

Nürnberg, 19. Auguſt. Die Theilnahme 
an der Ausſtellung von Arbeiten der vervielfäl- 
tigenden Künſte im bairiſchen Gewerbemuſeum 
zu Nürnberg ift eine über alles Erwarten große 
geworden. Alle Kunſttechniken für Vervielfäl⸗ 
tigung, wie Buchdruck, Holzſchnittdruck, Metall⸗ 
typendruck, Metallplattendruck, Steindruck, Glas- 
plattendruck find vom 15. Jahrhundert, bezüglich 
von ihrer Entſtehung oder Erfindung in ges 
ſchichtlicher Folge durch die beſten Arbeiten bis 
auf die neueſte Zeit herab vertreten iu Erzeug⸗ 
niſſen, welche Deutſchland ihre Entſtehung ver 
danken. Für die Apparate, Maſchinen und 
Preſſen iſt ein beſonderer Raum eingerichtet und 


werden an beſtimmten Tagesſtunden dieſe Ar⸗ 
Auch eine 


beitsmaſchinen in Tkätigkeit fein. 
Setz⸗ und Ablegemaſchiue für Schriften ſatz wird 
ausgeſtellt. Dabei hat eine ſorgfältige Wahl 
unter den Ausſtellungsarbeiten und unter den 
Ausſtellern ſtattgefunden, ſo daß nur gute Lei⸗ 
ſtungen ausgeſtellt find. Der Katalog, welcher 
ſchon nahezu im Drucke vollendet iſt, wird ein 
kleines Prachtwerk mit zahlreichen künſtleriſchen 
Beilagen bilden, welche die verſchiedenen Verviel⸗ 
faltigungsarten zur Anſchauung bringen. Am 
2. September d. J., Vormittags 10 Uhr findet 


die feierliche Eröffnung der Ausftellung ſtatt. 


Fulda, 19. Auguſt. Wieder einmal der 
leidige Zeugnißzwang. Im angrenzenden Groß⸗ 
herzogthuum SachſenWeimar liegt jetzt ein Fall 
der Anwendung des Zeugnißzwangs gegen einen 
katholiſchen Geiſtlichen vor. Dein Kaplan Ha⸗ 
gemann in Geiſa war vor einiger Zeit in ſeiner 
Privatwohnung ein entwendeter Geldbeutel mit 
der Bitte übergeben worden, ſolchen dem recht- 
mäßigen Eigenthümer wieder zuzuftellen, welchem 
Erſuchen der Kaplan auch nachkam. Der Fall 
gelangte indeſſen zur Kenntniß der Staatsan⸗ 
waltſchaft, welche von dem letzteren die Angabe 
des Namens desjenigen verlangte, welcher ibm 
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Der Bec⸗Rouge nämlich erhebt ſich als kah⸗ 
ler Felszrad bis zu 2460 Meter über Meeres⸗ 
fläche; er beherrſcht immer noch mit 1340 Me. 
ter den Thalgrund von, Mazure“ und „Miroir, 
den beiden betroffenen Dörfern. Sein allgemei⸗ 
nes Gehänge ſteigt nicht über 50 Grade, ſodaß 
demnach die allgemeine Bergoberfläche ſich über 
eine Grundfläche von etwas über 1½ Kilometer 
Breite entwickelt. Die Hauptmaſſe ſtellt einen 
in der Bafis 600 M., am oberen Rande 200 
M. breiten abgeſtumpften Kegel dar. Dieſer 
beſteht aus einem harten, in kompakten Stücken 
aufgehäuften Schiefer, welcher im Laufe der Zeit 
vollſtändig zerfallen und zerklüftet iſt. Für ſich 
ſelbſt eine blockartige Maſſe darſtellend, iſt dieſes 
gelockerte und vom übrigen Körper des Berges 
getrennte Stück mit demſelben nur durch eine 
boͤchſtens 50 M. hohe ſtrunkartige Partie ver⸗ 
bunden, welche ihrerſeits aber ebenfalls ſchon von 
eb Riſſen durchzogen und bedenklich wan⸗ 
end iſt. 

Das Ganze zerbröckelt wie eine morſche nnd 
zerfallen, egeborſtene Mauer. Der noch daſtehende 
Reſt wird vielleicht ſchon morgen der bereits un⸗ 
endlich beträchtlicheren Trümmermaſſe noch unge⸗ 
fähr 1,200,000 Kub.«M, rieſiger Stücke von 
mauerſteinartigen Blocken beigeſellen. Das 
Schauſpiel iſt unbeſchreiblich; nur die tobende 
Brandung des Oceans oder das Wüthen eines 
im Ausbruch begriffenen Vulkans vermochten 
eine Idee von der räthſelhaften krampfartigen 
Bewegung der Bergmaſſe zu geben. Es giebt 
ſecunden⸗, höchſtens minutenlange Ruhepauſen, 


darauf beginnt ver Sturzſpektakel wieder eima | 


5 Stunden lang. 
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das reſtituirte Geld ükermittelt habe. Hager 
mann weigerte die Auskunft hierüber und zwar 
unter Berufung darauf, daß hier eine rein jeel» 
ſorgliche Handlung vorliege. Das Amtsgericht 
wies denn auch den Staatsanwalt ab, welcher 
aber alsbald an das Kreisgericht zu Eiſenach 
appellirte und hier ein feiner Auffaſſung günſti⸗ 
ges Erkenntniß erzielte. Jetzt ſteht nun die 
Verhaftung des Kaplans unmittelbar bevor, 
wenn ſich die betheiligten Perſonen nicht frei⸗ 
willig dem Gerichte ftellen. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 21. Auguſt. Nach 
einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Kon« 
ſtantinopel vom 20. d. hat die Pforte befohlen, 
unverweilt 50,000 Muſtehafiz zweiter Klaſſe in 
Adrianopel, Sofia und an anderen Punkten 
Bulgariens als neue Reſerve zu konzentriren. 
Ferner hat der Sultan die Bildung einer zwei⸗ 
ten Reſervearmee aus 60,000 Mann anatoliſcher 
Muſtehafiz angeordnet. welche in Konſtantinopel 
formirt werden ſoll. — Die Stellung des Mi- 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten ſoll, der» 
ſelben Korreſpondenz zufolge, neuerdings erſchüt⸗ 
tert ſein. — Aus Bukareſt vom 21. d. wird der 
„Polit. „ Korreſp.“ telegrapbirt, in den letzten 
Berathungen des ruſſiſchen Generalſtabes habe 
die Abſicht, die ins Stocken gerathenen Opera- 
tionen alsbald auf das Energiſchſte wieder auf— 
zunehmen und keinen Punkt freiwillig aufzugeben, 
die Oberhand behalten. 

— Internationaler Saatenmarkt. Für Wei⸗ 
zen und Gerſte entwickelte ſich heute ein leb— 
haftes Geſchaft. Der zweitägige Umſatz betrug 
300,000 Ctr. Weizen, 350,000 Ctr. Gerſte, 
80,000 Ctr. Korn, 40,000 Ctr. Mais und 
60,000 Ctr. Hafer. Die Preiſe für Weizen, 
welche geſtern 50 Kr. pr. Metercentrer niedriger 
waren, als am letzten Sonnabend, ſtellten ſich 
heute 15 Kr. höher als geſtern. Die Preiſe für 
die anderen Artikel waren gegen Sonnabend un⸗ 
verändert. 

— Internationaler Saatenmarkt. Das Ge⸗ 
ſchäft war im Laufe des Nachmittags äußerſt 
lebhaft. Außer den bereits gemeldeten Quan⸗ 
titäten wurden noch weitere 200,000 Ctr. Weizen 
und 250,000 Ctr. Gerſte verkauft. 

Frankreich. Paris, 20. Auguſt. Der 
„Moniteur“ hält feine Behauptung, daß General 
Ducrot den Artikel des „Figaro“ gegen den 
Kriegsminiſter Berthaut inſpirirt habe, aufrecht. 
Wie es heißt, wird aus Offizierkreiſen ein offi⸗ 
zielles Dementi dieſer Behauptung gefordert. 

— Herr Thiers empfing vorgeſtern, als er 
ſich von Dieppe zum Beſuche des Abgeordneten 
Turquet nach dem nahen Puys begab, von den 
Einwohnern und Badegäſten eine neue Ovation. 
Zwei junge Elſäſſerinnen, Frävlein Schützenber⸗ 
ger und Cacheux, in ihr Nationalkoſtüm geklei⸗ 
det, überreichten ihm dreifarbige Blumenſträuße. 
Das „elſäſſiſche Nationalkoſtüm“ bei jungen 
Mädchen, die in Paris ihre Erziehung erhalten 
— die eine ſchreibt ſich hochkomiſcher Weiſe ſo⸗ 
gar: Madememoiſelle Chutzenberger — iſt aller- 
dings eine Kinderei, mit der wir nicht weiter 
rechnen wollen. — Dem vielverfolgten republi⸗ 
kaniſchen Abgeordneten Guyol⸗Montpayroux iſt 
heute in ſeinem langwierigen Verleumdungepro⸗ 
zeß gegen Herrn Aſſégat de Bouteyre und das 
„Echo du Velay“ die Genugthuung geworden, 
daß das Appellationsgericht uuter Umſtoßung des 
erſtrichterlichen Urtheils, welches die Verklagten 
freigeſprochen hatte, dieſelben für ſchuldig er— 
kannt und zu einer Geldſtrafe von 1000 reſp. 
500 Frank verurtheilt hat. 

Großbritannien. London, 21. Auguſt. 
Die englichen Kriegsſchiffe „Wye“ und „Hot⸗ 
ſpus“ ſind in Malta eingetroffen und alsdann 
weiter gegangen, um zu dem Geſchwader in der 
Beſikabai zu ſtoßen. Das Panzerſchiff „Aginco⸗ 
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ſetzen ſich Blöde von über 40 Kubik⸗Meter in 
Bewegung und durchfliegen, wie von unterirdi⸗ 
ſchen Kräften hinausgeworfen, in einer halben 
Minute und in 400 bis 500 M. langen Sätzen 
den Abhang von 180 M., um im Flußbette des 
Thales zu zerſchellen oder mit ihren monſtröſen 
Splittern Tannen auf dem Wege wegzumähen 
wie Strohhalme. 


„Einer der koloſſalſten Bloͤcke, jagt Berard, 
ſchien unſern Beſuch feiern zu wollen Auf ei⸗ 
ner ſeiner Sätze ſtieß er, bevor er die ſchon 
zweimal zertrümmerte Brücke, welche beide 
Dörfer verbindet, erreicht hatte, auf eine 
ſchön gewachſene Tanne. Dieſe wurde nicht 
etwa umgeworfen und zerſchlagen, ſondern 
förmlich zerſplittert, faſt verflüchtigt. Stamm 
und Aeſte zerſtoben in der Luft, wie Funken auf⸗ 
glimmenden Rauches. Buch die ſtärzende Fels. 
maſſe zerfuhr beim Anprall und ſpie die Trüm⸗ 
mer nach allen Richtungen hinweg über die Köpfe 
der Zuſchauer, wie vom Sturm gepeitſchte 
Schwalben herumſchwirren. Dem großen Ge⸗ 
ſchoſſe folgen ganze Bataillone kleinerer Steine, 
welche, hagelähnlich niederſtürzend, in Geſchwin⸗ 
ah und Toben mit ihren Vorläufern wett 
eifern.“ 8 


Herr Beard glaubt ſich überzeugt zu haben, 
daß dieſe Vorgänge allen Erklärungen trotzen, 
welche gewohnlich für die Schutthaldenbildung, 
Bergſtürze u. dgl. in Anwendung gebracht wer⸗ 
den. Weder eingedrungene Waſſermaſſen, noch 
die Wirkung des Froſtes, auch nicht das Vor⸗ 
handenſein einer tiefen aufgeweichten und glei⸗ 
tenden oder abrutſchenden Schicht fol fi hie: 
Nach ihm könnten es nu die geolo. 


aſt“ hat ſich gleichfalls nach der Befikabei be⸗ 
geben; daſſelbe nahm Handwerkszeug für den 
Gebrauch bei Schanzarbeiten in einer für eine 
Sappeur⸗ oder Genietruppe von 400 Mann aus⸗ 
reichenden Menge an Bord. 

Dänemark, Kopenhagen, 21. Auguſt. Der 
Erlaß betreffend die Maßregeln gegen Einſchleppung 
der Rinderpeſt aus Deutſchland iſt heute außer 
Kraft geſetzt worden mit Ausnahme des Ber; 
botes der Einfuhr von lebenden Rindern, Scha⸗ 
fen und Ziegen aus Deutſchland. 

Balkauiſche⸗Halbinſel. Konftantinopel 
12. Auguſt. Ein Telegramm Suleiman Pa⸗ 
ſcha's vom 19. Auguſt beſtätigt die 
Wiederberſetzung des Dorfes Schipka. Suleiman 
Paſcha hatte bei der Ankunft in Kaſanlik regu— 
läre Kavallerie und Tſcherkeſſen gegen drei Es⸗ 
kadronen Koſaken zwiſchen den Kaſanlik und 
Schipka entjendet; nach einem Gefechte worin 
10 Koſaken getödtet wurden, zogen ſich die Ko— 
ſaken über das Dorf Schepka hinaus binter die 
Verſchanzungen zurück, worauf die Türken das 
Dorf Schipka beſetzten. 


! 


»Provinzielles. 


Dt. Krone, 19. Auguſt. Der Marienab⸗ 
laß in dem benachbarten Schrotz war in früheren 
Jahren ſehr zahlreich befucht; in dieſem Jahre 
aber hatten die Römlinge aus Feindſeligkeit ge⸗ 
gen den ſtaatstreuen Pfarrer Lizak mit allen 
Mitteln dahin gewirkt, daß der Ablaß nicht wei⸗ 
ter beſucht war. Es hatten ſich zu demſelben 
vier Geiſtliche eingefunden, darunter der ehrwür. 
dige Pfarrer Brenk aus Koſten, der das Hoch⸗ 
amt abhielt. — Die ſeit Einführung des Pfar⸗ 
rers Lizak verſchwundenen Klöppel der Glocken 
find auch heute, nach Verlauf von 7 Monaten, 
noch durch keine neuen erſetzt. Der Umſtand, | 
daß nicht geläutet werden kann, wirkt offenbar 
nachtheilig auf den Kircheubeſuch. (Geſ.) | 
— Vielſeitig wird wiederum von Feuers⸗ U 
brünſten durch Blitzſchlag berichtet. Auf der 
Feldmark in Gr. Lunau wurden am 17. auch 2 
Kühe todt aufgefunden, deren Tod wie die | 
Unterſuchung feſtſtellte, nur ein Blitzſtrahl her⸗ 
beigeführt haben kann. N 
— Auf dem nahe bei Elbing belegenen 
Rittergut Stagnitten hat in der Nacht zum 
Montage eine arge Revolte ſtattgefunden Dem 
Beſitzer des Gut's waren zu den Ernte-Arbeiten 
12 Strafgefangene aus Elbing überwieſen, die 
während der Nacht in einem für dieſen Zweck 
beſonders hergerichteten Gebäude untergebracht 
wurden. Hier brach in der bezeichneten Nacht 
unter den Gefangenen eine Meuterei aus. Nach 
einem Bericht, welchen darüber die „Elb. Ztg.“ 
bringt, hatten einige Gefangene ſich betrunken, 
und dieſe widerſetzten ſich der Einſperrung, wobei 
einer von ihnen ſich mit einem Meſſer und einem 
Hammer bewaffnete und mit dieſen Waffen dem 
Aufſeher zu Leibe ging. Er öffnete dann das 
improviſirte Gefängniß, befreite ſeine Mitgefan⸗ 
genen und bewaffnete dieſelben mit Senſen. 
Nachdem die Rotte mehrere Fenſter demolirt und 
verſchiedene Gutsleute arg bedroht, auch alle 
zütlichen Beruhigungsverfuche mit Gewaltthätig⸗ 
keiten zurückgewieſen hatten ſah der Beſitzer des 
Gutes ſich genöthigt, fein geſammtes Perſonal | 
zu bewaffnen und nun einen förmlichen Feldzug | 
gegen die Meuterer zu eröffnen. Nach mehr 
als fünfſtündigem nächtlichen Kampfe gelang es 
endlich, dieſelben zu überwältigen und unſchäd⸗ 
lich zu machen. Einer der Gefangenen war 
dabei durch einen Flintenſchuß an der Hand 
verwundet, mehrere andere Gefangene, ſowie 
einige Gutsleute erhielten leichtere Verletzungen. 
(Danz. Ztg.) 
Inſterburg. Die freiwillige Feuerwehr 
feierte am vergangenen Sonnabend ihr Sommer⸗ 
feſt mit Tanz in Luxenberg. Bis gegen 5 Uhr 
Morgens dauerte das Feſt und kaum waren die 
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giſchen Kräfte einer Hebung des Bergkammes 
ſein, welche, ungleichmäßig ſtattfinden, den aufs 
gelockerten Gipfel gleichſam nach einer Seite hin⸗ 
ſchüttend zum Sturze brächten. 


Nachdem aber die allgemeine Zertrümme— 
rung, der gänzliche Zerfall des ſtumpfen Berg⸗ 
kegels konſtatirt iſt, braucht man wahrlich nicht 
nach weiteren Erklärungen zu forſchen. Wie oft 
iſt in dem abgealterten Jura⸗Gebirge ſchon ein 
Windſtoß genügend, um einen loſen Stein in 
Bewegung zu ſetzen, auf welche ſich immerhin 
bis daher, wenn auch in ſtabilſtem Gleichgewicht, 
eine große Zahl von andern ſtützt. Man braucht 
nur einmal im wilden Hochgebirge eine ſtille 
Schutthalde traverſiren zu müſſen. Mit klopfen 
dem Herzen ſieht und hört man bis weit hinauf 
und tief hinunter die perfideloſe Maſſe ſich in 
Bewegung ſetzen, bevor das jenſeitige Ufer er» < 
reicht iſt. Was dürfte wohl ein Erdbeben für 
eine Wirkung auf zahlreiche, von unſern ober⸗ 
flächlich ganz zerfallenen und aufgelockerten, zer⸗ 
trümmerten Felszähnen haben, wie z. B. auf 
das Zinal Rothhorn, Bietſchhorn, u. f. w., an 
denen nicht einmal die ſchützende Schneedecke 
oder Eiskruſte zu haften vermag? 


Die mannigfaltigen Prozeſſe der Verwitte⸗ 
rung ſind es, welche den Bee Rouge in einen 
Trümmerhaufen verwandelt haben. Irgend ein 
Zufall gab Veranlaſſung dazu, daß zuerſt ein 
Theil, ſpäter die ganze Maſſe in ſchwerkräftige 
Bewegung gerieth. Wir haben bei Sainte Jeg 


nicht einen Bergſturz, fondern inen zerfallenen 


Berg. 
(P. D 3.0 


Feſttheilnehmer in der Stadt, als Feuerlärm fie 
nach Luxenberg zurückrief. In dem Etabliſſe⸗ 
ment, in dem die Feuerwehr ſich ſoeben vergnügt 
hatte, konnte ſie ſich nun in ihrer ſegensreichen 
Thätigkeit zeigen und dürfte es ihren Bemühun⸗ 
gen zu verdanken ſein, daß das Feuer ſich auf 
einen verhältnißmäßig geringen Umfang beſchränkte, 
es iſt nur der Dachſtuhl des Küchen- und Aubau⸗ 
gebäudes verbrannt. (3. 3) 
Darkehmen, 16. Auguſt. Der Tuchfa⸗ 
brikant Weger iſt in Pillau plötzlich verſtorben. 
Die Todesurſache iſt noch nicht bekannt. Nach 
der Oſtpr. Ztg iſt W. erſchoſſen und beraubt 
aufgefunden) Die ſchon lange mißlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Tuchfabrik werden damit wohl ihren 
Abſchluß durch Eröffnung des Concurſes finden. 
Po ſen, 22. Auguſt. Ein Geſchenk des 
Großfürſten Konſtantin.) Der Kapelle des 
Weſtpreußiſchen Küraffier-Regimenis Nro. 5 iſt 
ſeitens des Großfürſten Konſtantin von Rußland 
(bekanntlich Chef des Regiments) ein recht 
werthvolles Geſchenk gemacht worden. In dieſem 
Frühjahr hatte nämlich die Kapelle das Unglück, 
ſämmtliche Pferde durch eingetretene Ropfranf- 
heit zu verlieren, und es ſind nun derſelben vom 
Großfürſten Konſtantin, welchem dieſer Vorfall 


berichtet wurde, 25 fehr ſchöne Rapphenzſte als 
Erſatz zugegangen (P. O. 3) 
Verſchiedenes. 


— Gera, 20. Auguſt. Das geraer Hof⸗ 
theater, für deſſen Entwicklung zu einem Kunſt⸗ 
inftitut der reg’erende Fürſt Heinrich der Vier⸗ 
zehnte mit anerkennenswerther Ausdauer ſeit 
Jahren beträchtliche Opfer bringt, wird Ende 
Auzuft feine Winterſaiſon unter Direktion des 
Herrn Anton von Weber, eines Neffen des be» 
rühmten Freiſchüz-Componiſten, beginnen. Die 
Operette, die Poſſe werden neben dem Trauers, 
Schau- und Luſtſpiel auch gepflegt werden Doch 
wird in erſter Linie dem rezitirenden Drama 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. N 

— Ein Rieſenkind, und zwar ein Knabe wird 
gegenwärtig in Berlin im, Stettiner Hof“, Inva⸗ 
lidenſtraße, täglich von 10 bis 2 und von 4 bis 
8 Uhr gezeigt. Das Kind iſt 1¼ Jahr alt, 
79 Ctm. groß, dat 83 Ctm. im Umfang und 
ein Gewicht von 46 Pfd.; iſt dabei durchaus ge- 
fund, vollſtändig proportionirt und wohlzebildet. 
Mediziniſche Autoritäten, darunter Prefeſſor Dr. 
Virchow und Dr. Awater haben die ſeltſame 
Naturerſcheinung mit großem Intereſſe beſichtigt. 

— Bukareſt, 12. Auguſt. (Ein Doppel⸗ 
mord.) Dieſer Tage wurde bier ein raffinirt aus⸗ 
geführtes Verbrechen entdeckt. Madame Oresco, 
eine reiche Wittwe, welche mit ihrer 13jährigen 
Tochter ein Haus auf der Straße Renascerca 
bewohnt, wurde ſeit mehr als acht Tagen ſammt 
ihrem Kinde vermißt. Madame Oresco hatte 
zur Bedienung nur einen Diener und ein Kam⸗ 
mermädchen. Erſterer wurde über die Abweſen⸗ 
heit ſeiner Herrſchaft wiederholt interpellirt und 
erklärte darauf, er wäre eines Tages nach Hauſe 
gekommen, ohne ſeine Herrin und deren Tochter 
vorzufinden. Das Kammermädchen habe ihm 
erzählt, daß in Folge einer erhaltenen Nachricht 


| 
| 
Frau Oresco fih mit der Kleinen aufs Land 
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Erkundigungen einzog. 


begeben und ihr den Auftrag gegeben hätte, ihr 
in einiger Zeit zu folgen. Nächſten Tages ſei 
das Kammermädchen angeblich der Frau gefolgt, 
um, wie ſie angab, mehrere Sachen für Madame 
zu holen. Der Diener ſagt, er hätte dies, ohne 
irgend einen Verdacht zu ſchoͤpfen, geftattet. Diele 
Angaben machte der Diener auch gegenüber dem 
Advokaten der Frau Oresco, Herrn Daresco der 
Derſelbe ſchöpfte endlich 
Verdacht und verlangte in die Zimmer des Hau⸗ 
ſes eingelaſſen zu werden. Der Diener gerieth 
über dieſes Verlangen in eine ſichtliche Verlegen⸗ 
heit, willfahrte jedoch dem Wunſche des Advokaten 
und öffnete die Zimmer. Als Herr Daredco in 
das Schlafzimmer eintiat, fiel ihm die daſelbſt 
angerichtete Unordnung auf; unwillkürklich drängte 
ſich ihm die Vermuthung auf, daß hier ein Kampf 
ſtattgefunden habe. In einem offenſtehenden Schrank 
lagen außerdem Wertbpapiere zerſtreut umher. 
Das Bett war in beſonderer Unordnung, 
und eine zur Hälfte geleerte Taſſe Chokolade 
ſtand auf dem Tiſch. Das mit dem Diener an⸗ 
geſtellte Verhör, welcher ſich in Widersprüche ver- 
wickelte, ließ Herrn Dareseo's Verdacht zur Ge⸗ 
wißheit werden, daß hier ein Verbrechen vorliege. 
Er eilte zur Polizei und kehrte nach kurzer Zeit 
mit Begleitung zurück. Schon als er das Haus 
verließ, war ihm beim Vorbeigehen an der Keller⸗ 
thür ein penetranter Leichengeruch aufgefallen. 
Von der Polizei wurde eine vollſtändige Durch. 
ſuchung des Hauſes vorgenommen und dabei im 
Keller die Leichen der unglücklichen Frau und 
ihrer Tochter aufgefunden; fie waren zuſammen⸗ 


gebunden und lagen, nach dem Grade der Ver⸗ 


K beiden Perſonen verübt worden. 


| ” chreibt, eine vollbrachte 


weſung zu urtheilen, mindeſtens 6—7 Tage da⸗ 
ſelbſt. Ein Grab war neben den Leichen ange⸗ 
fangen worden, jedoch kaum zur Hälfte vollendet. 
Kenſtatirt konnte gleich an Ort und Stelle 
werden, daß der Tod durch Erdroſſeln ſtattge⸗ 
funden. Das Verbrechen iſt wahrſcheinlich kurz 
nach dem Aufftchen während des Frühſtücks an 
Der Diener 
iſt ſofort verhaftet worden, von dem Dienftmäd 
chen jedoch konnte bisher noch keine Spur er⸗ 
mittelt werden. Die weitere Unterſuchung iſt 


im Gange. > 

£ ie vielbeſprochene „katholiſche Liga“ 
„N. Allg. Itg.“ aus 
Thatſache, und hat ſich 
im ganzen Lande förmlich organiſirt. Der 
natürlich im 


wie man der 
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Rom 


e hat bereits ihren Präfiventen, Bir 


zepräſidenten, Generalſekretär und Schatzmeiſter 
erwählt und ihre Subkomitees in den verſchie— 
denen Provinzen aufgeſtellt. Solche Subkomi⸗ 
tees beſtehen bereits in Turin, Mailand, Florenz, 
Neapel und Palermo, und dieſelben ſind in 
Rom, dem Zentralſitze der Liga, durch Vertrau- 
ensperſonen vertreten, welche im Vatikan aus⸗ 
und eingehen und das vollſte Vertrauen der rö- 
miſchen Kurie beſitzen. Dank den Beiträgen 
frommer und ſchwachköpfiger Seelen gebietet die 
Liga über ſehr bedeutende Geldmittel. Viele 
Millionen find beiſammen, und mit einem ger 
wiſſen Stolze brüſten ſich die Anhänger der Liga, 
daß binnen Kurzem die erſte Milliarde voll ſein 
und dabei nicht ſtehen geblieben werden wird. 
Natürlich beſitzt die Liga auch wichtige Verbin⸗ 
dungen, im Auslande und namentlich in Frank— 
reich, Spanien, Belgien, ſowie auch in Deutſch—⸗ 
land. Sonderbarer Weiſe hat dieſelbe in 
O ſterreich⸗Ungarn bisher noch wenig 
oder gar nicht Fuß gefaßt und man 
iſt daher ſeit einiger Zeit im Vatikan 
auf die katholiſchen Gefühle und auf die Opfer- 
willigkeit Oeſterreich⸗Ungars nicht beſonders gut 
zu ſprechen. Die Hoffnung der Klerikalen baſirt 
gegenwärtig in erſter Reihe auf der retro— 
graden Bewegung in Frankreich, von welcher man 
Heil für die Zukunft erwartet Iſt einmal, ſo 
raiſonnirt man, das klerikale Frankreich wieder 
erſtarkt, ſo geht es dem italieniſchen Einigungs⸗ 
werke an den Kragen, und die Allmacht der 
Kirche geht wieder triumphirend aus dem allge⸗ 
meinen Chaos hervor. Eben mit Rückſicht auf 
dieſe kühnen Träume iſt man denn auch über 
die Kälte und die ablehnende Aufnahme, welche 
die bezüglichen Bemühungen in Oſterreich-Ungarn 
gefunden haben, nicht wenig erbittert und allar⸗ 
mirt, weil man natürlich beſorgt, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn, an dem Freundſchaftsbündniſſe mit 
Deutſchland feſthaltend, gewiſſe Bemühungen zu 
Schanden machen werde. Jedenfalls iſt es an⸗ 
gezeigt, das Thun und Treiben dieſer kühnen 
Aſſoziation genau zu überwachen, und an Wach⸗ 
ſamkeit ſcheint es die gegenwärtige italieniſche 
Regierung nicht fehlen laſſen zu wollen. 


Loc ales. 


— Abgereiſt. Der Herr General-Infpecteur der 
Ingenieure und der Feſtungen, Sr. Excellenz Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Biehler iſt am 23. Vorm. von 
bier nach Poſen abgereiſt. 

— Verlauf der Kondfiuſterniß. Um Mitternacht 
des 23. zum 24. Auguſt tritt der Vollmond ein; 
aber ſchon um 10 Uhr 28 Min. ſchneidet der linke, 
öſtliche Mondrand in den Kernſchatten der Erde ein, 
der verfinſterte Ausſchnitt des Mondes wächſt hier⸗ 
auf immer mehr nach rechts hin, die bis dahin voll 
erleuchtete Mondſcheibe ſchwindet zu einer ſchmalen 
Sichel mit trübem Lichte hin, bis um 11½ Uhr 
der letzte helle Streif verſchwunden iſt und die totale 
Verfinſterung des Mondes beginnt; dieſe dauert 1% 
Stunden an, und erſt um 1 Uhr 18 Min. lalſo über 
eine Stunde nach Mitternacht) taucht mit einem 
ſilberhellen Lichtblinken wiederum der öſtliche (linke) 
Mondrand zuerſt aus dem Kernſchatten der Erde 
heraus; nach und nach wird der übrige Theil der 
Mondſcheibe wieder leuchtend ſichtbar und um 2 Uhr 
24 Min. des Morgens am 24. Auguſt iſt der volle 
Mond wieder zu ſehen. 

— eiche im waſſer. Geſtern den 22. iſt bei Gr. 
Neſſau eine Leiche (mittelmäßig gekleidet) in der 
Weichſel aufgefunden worden. Name, Stand und 
Wohnort derſelben, hat bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden können. 

— Auterſchlagung. Der ſchon vielfach beſtrafte 
Arbeiter Nußbaum wurde von einem hieſigen Kauf⸗ 
mann beauftragt einen Sack mit einem eben gekauf⸗ 
ten Scheffel Roggen nach Hauſe zu tragen: der N. 
übernahm Sack und Roggen, verkaufte letzteren aber 
anderwärts und vertrank den Erlös, er iſt in Haft 
genommen und der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Gefunden. Ein ſchwarzer, baumwollener Re⸗ 
genſchirm ift gefunden und der Polizei abgegeben, 
der Eigenthümer hat ſich bei dem Herrn Polizei⸗ 
Commiſſarius Finkenſtein zu melden und zu legi⸗ 
timiren. 

— Feſlungsbau. Sicherem Vernehmen nach iſt 
es nunmehr endgültig beftimmt, daß die Erweite⸗ 
rungsbauten an den unſere Stadt umgebenden 
Feſtungswerken im nächſten Frühjahr lebhaft in 
Angriff genommen werden ſollen. Zunächſt wird die 
Anlage von neuen Außen⸗Forts (wie wir hörten 4) 
gemacht werden und zwar zumeiſt nach Oſten und 
Nordoſten hin, um nach deren Aufrichtung baldmög⸗ 
lichſt mit der Niederlegung der Wälle zwiſchen 
Jacobsthor und Bahnbrücke vorſchreiten und der 
Stadt die zu ihrer Erweiterung nöthigen Bauſtellen 
freilegen zu können. Die Bauten ſollen ſämmtlich 
an Unternehmer im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden, und die Aufforderungen zur Ein⸗ 
reichung von Angeboten dürften, nach den uns zuge⸗ 
gangenen Nachrichten, etwa in 3 bis 5 Wochen zur 
Bekanntmachung gelangen; ſo viel Zeit iſt mindeſtens 
erforderlich um die Submiſſions⸗Bedingungen feſt⸗ 
zuſtellen. Auch wegen: Ankaufs von Terrain 
für die Feſtung haben die Verhandlungen ſchon be⸗ 
gonnen 

— Sotanifcher Garten. Wenn man längs der 
Chauſſee an dem Botaniſchen Garten vorbeiging und 
durch den Gitterzaun auf die unten ſtehenden Bäume 
und blühenden kleinen Pflanzen hinſchauen wollte, 
wurde der Blick gehemmt durch hoch aufgeſchoſſenes 
Geſtrüpp von dornigem Strauchwerk, welches auch 
ſtark durch den Zaun hindurch wucherte und den Fuß⸗ 
weg am Zaun beſchränkte Dieſen Uebelſtand hat 
der jetzige Pächter des Garten Herr Kunſtgärtner 
Barrein jetzt abgeſtellt, längs des ganzen Zaunes iſt 
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wird dies noch geſchehen. Es iſt dies eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung, denn obgleich der Boden, auf dem 
dieſe Dornſträucher wuchſen, ſandig und deshalb an 
ſich nicht viel werth iſt, ſo iſt er doch kulturfähig 
und kann zum Tragen beſſerer und nützlicher Plan⸗ 
zen bearbeitet werden; auch entzog das unnütze 
Strauchwerk Bäumen und Blumen, die etwa ſich noch 
vorfanden, Nahrung und Luft und wirkte dadurch 
geradezu ſchädlich. Obwohl die Pachtzeit des Herrn 
Barrein noch einige Jahre währt, wollen wir doch 
bei dieſer Gelegenheit die Verpachtungsart jetzt ſchon 
beſprechen. Der Garten iſt bis jetzt ſtets auf die 
Zeit von 6 Jahren verpachtet worden, dieſe Perioden 
find entſchieden zu kurz, um den Pächter zu ermuthi⸗ 
gen oder gar anzutreiben erhebliche Arbeit und Ko⸗ 
ſten auf die Verbeſſerung des Gartens ſelbſt und die 
Erhöhung ſeines Extrages zu wenden, er iſt bei fol- 
chen kurzen Pachtfriſten gezwungen nur den Betrag 
des recht hohen Pachtzinſes und einen möglichſt ra⸗ 
ſchen Gewinn zu erſtreben. Daß bei einer derartigen 
Bewirthſchaftung für die Verbeſſerung des Gartens 
nicht viel geſchehen kann, liegt wohl auf der Hand. 
Viele Anlagen von Nutzpflanzen aller Art fangen erſt 
nach 5 bis 6 Jahre an ſicheren und genügenden Er⸗ 
trag zu geben, ein Gärtner, deſſen Pacht auf 6 Jahre 
begrenzt iſt, würde alſo, wenn er Zeit, Koſten und 
Mühe auf ſolche Anlagen verwendet, wahrſcheinlich 
nur für ſeine Nachfolger arbeiten, oder es wenigſtens 
bewirken, daß er ſelbſt ſtatt des gehofften Gewinns 
höhere Zahlung zu leiſten hätte. Soll aus dem 
Garten etwas werden, und bei der ſehr günſtigen 

Lage deſſelben iſt dies ſehr wohl zu erreichen, ſo muß 

vor allen Dingen die Pachtzeit verlängert und auf 
wenigſtens 15 Jahre ausgedehnt werden. 

— kollerie. Bei der am 22. Auguſt fortgeſetzten 
11 der 4. Klaſſe 156. preuß. Klaſſenlotterie 
elen: 

2 Gewinne zu 15,000 Mark auf Nr. 2040, 31308. 
8 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 7274, 49229, 
51611, 53945, 62858, 66192, 75298, 90129. 

32 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 396, 6338, 

19381, 20253, 20380, 21234, 25742, 29610, 32142, 

33898, 36340, 36865, 37034, 38304, 40776, 42355, 

43250, 43881, 46521, 48141, 50176, 51801, 51898, 

53040, 54938, 58199, 62439, 68228, 74843, 75529, 
76658, 81238. 

46 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 829, 952, 

1513, 4005, 6858, 7367, 8077, 8361, 9130, 9209, 

10059, 11725, 12948, 13515, 16843, 17172, 17237, 

17420, 19478, 22128, 23351, 31306, 32503, 35581, 

44456, 45611, 47897, 48203, 49328, 50030, 50954, 

51494, 52638, 52700, 53134, 55789, 60187, 61272, 

67192, 67340, 71457, 77690, 85119, 85541, 86429, 

92681. g 

88 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 227, 1981, 
4991, 5249, 5487, 8419, 9048, 10381, 11520, 12771, 
13113, 13583, 14946, 18943, 19567, 21705, 25116, 
25873, 26347, 27671, 28987, 34812, 37326, 37955, 
39503, 40575, 40769, 41801, 41895, 45465, 45572, 
47127, 47816, 48510, 48655, 52444, 53900, 54445, 
54833, 54935, 55401, 55916, 58729, 59361, 60973, 
3412, 67012, 68761, 72216, 72970, 74123, 74262, 
74611, 75807, 78534, 79280, 81160, 84217, 86509, 
87252, 87797, 88840, 90360, 90629, 90690, 91159, 
91828, 92845. 


Laut Telegramm find die Hamburger Poft- 
Dampfſchiffe: „Wieland“, am 8 d. Mts. von 
Hamburg und am 11. von Havre abgegangen, 
nach einer ſehr ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 16 
Stunden am 21. d. 7 Uhr Morgens wohlbehal⸗ 
ten in Newport angenommen; „Gellert“, am 
15. d. von Hamburg abgegangen, am 17. in 
Havre eingetroffen und am 18. Morgens nach 
Newyork weiter gegangen, iſt nach einer Reiſe 
von 9 Taßen 18 Stunden am 19. d. 7¾ Uhr 
Abends glücklich in Plymouth eingetroffen, am 
20. Morgens Cherbourg paſſirt und nach Ham⸗ 
bourg weitergegangen. „Herder“ überbringt 205 
Paſſagiere, 99 Briefſäcke, volle Ladung und 
130,000 Dollars Contanten. — Auf der Aus. 
reiſe von Hamburg nach Prafilien und dem 
La Plata find: „Santos“, am 20. Juli von 
Hambourg und am 27. Juli von Liſſabon ab⸗ 
gegangen, am 11. d. M. glücklich in Bahia an⸗ 
gekommen; „Argentina“, am 7. d. von Ham⸗ 
burg abgegangen, am 14. in Liſſabon eingetrof⸗ 
fen und am 15. weitergegangen,; „Montevideo“, 
am 20. d. von Hamburg expedirt. — Auf 
der Rückreiſe vom La Plata und Brafilien nach 
Hamburg ſind: „Bahia“, am 4. d. von Bahia 
abgegangen, am 13. St. Vincent (Cap Verds) 
paſſirt und „Valparaiſo“, am 19. d. von Bahia 
in See gegangen. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 22. Auguſt. 

Gold ze. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 bz. 

do. do. % Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 211,50 bz. 
Der heutige Getreidemarkt brachte einen ziem⸗ 
lich lebhaften Terminverkehr für Weizen und Roggen, 
wobei die Preiſe unter Schwankungen in der Beſſe— 
rung neuerdings Fortſchritte machten. Für Hafer 
haben dagegen die Terminpreiſe ſich nicht voll be⸗ 
baupten können. Im Effektivhandel war es recht 
ſtill. Die beſſeren Qualitäten, wofür mehrfach Frage 
beſtand, waren nur wenig am Markt. Roggen gek. 
7000 Ctr. 
Die Rübölpreiſe bewahrten feſte Haltung, waren 
aber kaum beſſer als geſtern. 
Spiritus bat ſich neuerdings im gerehe eiwas 
gehoben, aber der Verkebr hat dabei 
Gef. 10,000 Ltr. | 
Weizen loco 205-205 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Swaliit g. 
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loco 125—180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115—168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157183 A, Futterwaare 140-156 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 72,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,0 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,3 KA bi. 
Danzig, den 22. Auguſt. 

Weizen loco iſt auch beute in feſter Stimmung 
an unſerem Markte geweſen und ſind 250 Tonnen, 
darunter 150 Tonnen neue Waare zu vollen, für 
letztere mitunter auch etwas beſſeren Preiſen gekauft 
worden. Bezahlt iſt für vorjährig bunt 124 pfd. 
242 Ax, 127 pfd. 244 A, Sommer- 131 pfd. 220 
Ar, hochbunt 130 pfd. 260 Ag, neu 124 pfd. 205 
Ax, beſſeren 124/5, 127 pfd. 225, 230 Ag, hell⸗ 
farbig 126, 128 pfd. 232, 236 e, hellbunt 128 
pfd. 240 Ax, weiß 128% pfd. 24% A, hochbunt 
129/30, 132/3 pfd. 246, 247, 248 Ax pr. Tonne, 
ruſſiſch 121, 123 pfd. 186, 188, 192 A, gut 130 pfd. 
210 Ar pr. Tonne. Termine theurer. Reguli⸗ 
rungspreis 243 KA. 

Roggen loco unverändert, neuer inländiſcher 122 
pfd. 150 Ar, 126 pfd. 154 Ar, polniſcher 120 pfd. 
141 Ag, ruſſiſcher 117 pfd. 130 Ar, 119/20 pfd. 
132½ Ax pr. Tonne wurde bezahlt. Termine ohne 
Beachtung. Regulirungspreis 140 Ax. — Gerſte 
loco ruſſiſche 120, 123 A pr. Tonne bezahlt. — 
Hafer loco brachte 128 A pr. Tonne. — Erbſen 
loco Futter- zu 133 A pr. Tonne gekauft. — Lein⸗ 
ſaat loco 240 A pr. Tonne. — Winter⸗Rübſen 
loco matt, nach Qualität 320 bis 330 Ax pr. Tonne 
bezahlt. Regulirungspreis 330 Ar. — Raps loco 
flau, beſetzt 310 Ax, extra 330 A pr. Tonne 
bezahlt. 

Breslau, den 22. Auguſt. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 16,80 —18,30—20,00 20,80 A 
gelber 16,60 17,90 19,00 19,40 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 12,80 — 13,80 — 14,80 Ag, 
galiz. 10,00 — 11,80 — 12,50 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 10,50 — 11,50 — 12,50 — 13,50 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00—14,00 Ar 
100 Kilo. Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,30 11,00 11,50 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,0 Ax per 50 Kilo. 


i Getreide-Markt. 


Thorn, den 23. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 
Weizen vielfach aber größentheils in defecter 
Waare angeboten. Preiſe unverändert. 
fein weiß geſund 210-212 A 
hell feucht mit Auswuchs 190 — 200 Ag 
Roggen etwas feſter, namentlich in feiner trockener 
Qualität. Bezahlt wurde für 
fein trocken 135 -138 A 
Mittel 125 — 130 A 
Sommergetreide ohne Handel. 
Rübkuchen 8,50 Ax. 
DB? 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23 Auguſt 1877 


e 
Russ, Bunknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfanabr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefr 


5 211—50 
210 — 50210 —50 
63-80 63-70 
55 — 700 55-70 


Westpreuss, Pfandbriefe 94 — 20 94 — 20 

Westpreus. do. 44°); 101 —50]101--50 

Poscner do. neue 40, :94—90| 95—50 

Oestr. Banknoten 168 — 601168— 90 

Disconto Command, Arth 107 106-50 
Weizen, gelber : 

August 42 — 226 229 

Sept. Okt. 215 - 501215 — 50 
Roggen: 

D 140 140 

August 140 141 

Sept.-Okt. . 140—50|141-——50 

April-Mai . 146 — 500147 
Rüböl. 

AUgusb 2, Bl NZ 

Septbr.-Oectbr. . 73 71—80 
Spiritus. 

I7n7;ꝙ EN 52—30 

Aug.-Sepbkti.ͥ˖ . . 52—20| 51-99 

Sept.-O ). 5220 51, 0 
Wechseldiskonto . 4 % 
Lombardzinsfuss . 5 9% 


Waſſerſtand den 23. Auguſt 4 Fuß 2 Zoll. 
—— —— — — . —— 


Weberfiht der Witterung 


Das barometriſche Minimum, welches geſtern 
ſüdlich von Irland lag, hat ſich, an Tiefe zunehmend, 
nordoſtwärts fortbewegt und liegt jetzt über Nord⸗ 
england. Daher ſind die Winde im Kanal und 
Nordſeegebiete aufgefriſcht und wehen ſtark bis ſtür⸗ 
miſch über Dänemark, während im Innern Gentral- 
europa's meiſt leichte ſüdliche, im öſtlichen Oſtſeege⸗ 
gebiete leichte ſüdöſtliche Luftſtrömung herrſcht. Das 
Wetter iſt in den Küſtengebieten Mitteleuropa's und 
in Weſtdeutſchland trübe und vielfach regner ſch, auf 
dem übrigen Gebiete vorwiegend trocken und heiter. 
Die Schwaukungen der Temperatur ſind ſehr un⸗ 


regelmäßig. 


Hamburg, den 2. Auguſt. 
Deutſche Seewarte. 


raf e. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des weſtlich am 
neuſtädtiſchen Kirchhofe auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt sub Nro. 45 zwiſchen den 
Grundſtücken des Eigenthümers Gude 
und Zimmermeiſters Kuszmink keilförmig 
belegenen, aus ca. 1 Morgen 151 [Rus 
then beſtehenden Stückes Ackers auf 
fernere 3 Jahre und zwar vom 1. Ok⸗ 
tober 1877 bis dahin 1880, ſteht auf 

Dienſtag, den 28. Anguſt e., 
Vormittags 11½ Uhr, 

in unferem Stadtjefretariate Lizitations⸗ 
termin an, zu welchem Pachtliebhaber 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingun⸗ 
gen während der Dienſtſtunden in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden 
können und auch im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1877. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Beitritt Perſiens zum Allgemeinen 

Poſtverein. 


Zum 1. September tritt Perſien dem 
Allgemeinen Poſtverein bei. Das Porto 
für Briefſendungen nach und von Per⸗ 
ſien beträgt vom obigen Zeitpunfte ab 
für je 15 Gramm bei frankirten Brie⸗ 
fen 20 4, bei unfrankirten Briefen 


40 45 für Poſtkarten 10 4; für Druckſa⸗ 


chen, Waarenproben und Geſchäftspa⸗ 
piere 5 J für je 50 Gramm. Die 
Einſchreibgebühr beträgt 20 4; für die 
Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine 
weitere Gebühr von 20 & hinzu. Die 
Leitung der Briefſendungen nach Per⸗ 
ſien erfolgt im Allgemeinen auf dem 
Wege über Rußland. Dieſelben erhal⸗ 
ten jedoch ausnabmsweiſe auf dem Wege 
über Suez und Bombay Beförderung, 
falls dieſer Weg ſeitens der Ablender 
ausdrücklich vorgeſchrieben worden iſt. 
Berlin W, 17. Auguſt 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 
Stephan. 
Sonnabend den 25. d. M. 
Vormittags 10 Uhr werde ich auf mei⸗ 
nem Gartengrundſtück Alt⸗Culmervorſt 
verſchiedene Maurergeräthe, als: Kar⸗ 
ren, Kaſten, Eimer, Stangen, Bret- 
ter ze. auch 2 Arbeits und 1 Hand- 
wagen, eine Handſchrotmühle, 1 Häckſel . 
maſchtne ꝛc. gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung meiſtbietend verkaufen. 
Minna Pichert. 


Kunſt⸗Arena. 
Einem geehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend, ſage ich meinen 
beſten Dank für den zahlreichen Beſuch, 
den ich bis jetzt gehabt habe und werde 
morgen 


Freitag, 24. d. Mes. 
die Abſchieds-Vorſtellung 


blukum mich mit recht zahlreichem Be⸗ 
ſuche beehren wird. Schluß der Vor⸗ 
ſtellung: „Produktion des vierfüßigen 
Menſchen“ und das Aufſteigen eines 
großen Luftballon. 
Anfaug 7 Uhr. 
Kwiatkowski, Direktor. 


Sedan⸗Feier. 

Die Verpachtung der Plätze im Zie⸗ 
geleiwäldchen zu Schankſtellen und Bu⸗ 
den für die Sedanfeier findet 
Sonntag, den 26. Auguſt 

Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle ſtatt. 
Das Commitee. 
J. A.: C. Guksch. Pastor. 


Bock⸗Verkauf 


3 
Bankau 
bei Bahnhof Warlubien. 


Aus der hieſigen Stamm⸗Heerde hat 
der Verkauf von Rambouillet⸗Vollblut⸗, 
ſowie Rambouillet⸗Halbbtutböcken be⸗ 
gonnen; die Thiere find ſtark und woll⸗ 
reich. Bei rechtzeitig. Anmeldung Fuhr⸗ 
werk zur Abholung bereit. 


Gerlich. 


Dem wahren freunde 
diene zur Nachricht, daß anonyme 
Briefe von mir vollſtändig unbeachtet 
gelaſſen werden. Wahrſcheinlich würde 
es Ihnen ſelbſt dienlich ſein, ſich des 
Spruches „Quidquid agis pruden- 
ter agas et respice finem“ zu er⸗ 
innern. . 

Ein ordentlicher Hausdiener wird 
ſofort geſucht. 

Zu erfragen in der Expedition dieſer 
Zeitung 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Winter⸗Semeſter 187778. 
Beginn 22. October 1877. 


4. Vorleſungen. e . 
Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslehre 
— Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geograpie der Pflanzen; 


Pfychologie. — Prof. Dr. 


Krocker: Unorganiſche Experimental⸗Chemie; Chemie 


der Düngemittel. — Baurath Engel: Landwirthſchaftliche Bau⸗ und Maſchi⸗ 
nenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — Prof, 
Dr. Heuſel: Zoologie; Zoologiſches Kolloquium. — Dr. Friedländer: Landwirth⸗ 
ſchaftlich techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske: Phyſiologiſche Experimental ⸗Che⸗ 


mie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. — Dr. 


Crampe: Allgemeine 


Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde. — Prof. Dr. Metzdorf: Pferdekenntniß; 
Anatomie und Phyſiologie der Hausthiere; Seuchenlehre; Zeugung und Ge» 
burtshülfe. — Dr. Dreiſch: Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National 


ökonomie; Culturgeſchichte. — Rechnungsrath Schneider: 


Landwirthſchaftliche 


Buchfübrung. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenbau. — 
Oberförſter Sprengel: Forſteinrichtungslehre; Forſtbenutzung. — Garten⸗In⸗ 
ſpector Herrmann: Gemüſebau; Landſchaftsgärtnerei. — Dr. Koch: Allgemeine 
Botanik. — Dr. Schrodt: Grundzüge der organiſchen Chemie. — Dr. Grahl: 
Geſchichte der Landwirthſchaft; die Genoſſenſchaft in der Landwirthſchaft 
B. Demonſtrationen und praltiſche Uebungen. 

Prof. Dr. Krocker: Analytiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich⸗ 
ch miſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr Hensel: Uebungen im zoo⸗ 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. — Dr. Gruner: Demonſtrationen im mine⸗ 
ralogiſchen Muſeum; Mineralogiſch⸗pedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: 


Unterweiſung in der Beurtheilung 
zootechniſche Uebungen und 
Veterinär⸗kliniſche 


Demonſtrationen. — 
Demonſtrationen. — Dr. 


Hausthiere; 
Prof. Dr 
Koch: Uebungen 


Agronomiſche und 
Metzdorf: 
im pflan⸗ 


der 


zenphyſiologiſchen Inſtitteu. — Dr. Grahl: Landwirthſchaftliches Seminar. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 


i Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: 


1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 
2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von H. Settegaſt, Breslau 1873; 
auch ift die K. K. Hofbuchhandlung Fäſy und Frick in Wien. Graben 27, ſo⸗ 
wie der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der 
Ukademie durch Vorlegung von Programmen, Studien Ueberſichten zu ꝛc. 2c. ertheilen. 


Dr. Setiegasi. 


Dr. Radem nn's 


weltberühmtes 


Panar-Extract. 


Univerſalmittel ſelbſt in den bartnädigften Fällen bei falſcher oder ſchlech⸗ Zeich 


mein Beſtreben ſein wird durch Verabreichung von guten Speiſen und Geträn— 
ker, bei mäßigen Preiſen, mir das Vertrauen meiner werthen Gäſte zu erwer- 


ben und auch zu erhalten. Ebenfalls halte mein neues franz. Billard beſtens 


geben und hoffe, daß das geehrte Pu- empfohlen. 


geſchäftseröſfnung. 


Dem geehrken hieſigen ublikum zeige ich die Eröffnung meines 


neu renovirten Reſtaurants 


Brückenſtraße Nro. 18. biermit ganz ergebenſt mit dem Verſprechen an, daß es unter Nachnahme 


Achtungsvoll 


Die damit hergeſtellte Schrift iſt copirfähig. 


Unerplodirbare Da 


in allen Farben 


it Waßer ſchreibend. 


A. Büttner's Patent, 


verbeſſerte Rool'ſche Conſtruction, baut als 


ausſchließliche Specialität 


nnen een een Jang eee 91 


mpfkeſſel. 


die Rheiniſche Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 


Die Vorzüge dieſer Keſſel ſind: Sicherheit vor Exploſions gefahr — be— 
liebig hoher Dampfdruck — bedeutende Kohlen⸗Erſparniß — ſchnelle Dampf: 
erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re— 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 


ausführbar) — bequemer Tansport — geringer 


A. Büttner & Co. 
in Uerdingen am Rhein. 


größte Dauerhaftigkeit — 


Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. 


Unſere Keſſel dürfen nach deutſchem Geſetz in und unter bewohnten, und 
Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. 
Wir haben dies ſeit Jahren bewährte Keſſel⸗Syſtem, welches wir als aus⸗ 
ſchließliche Specialttät bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtrie⸗Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vom 26 1. 1877 
Keſſel von 2 bis 120 Pferdekr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden 
für das Ausland franco Rotterdam. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
Proſpecte ſowie ſpecielle Auskunft durch den 


feine Papierfabrik in Varzin. 
Vertreter 


Die Sammet⸗ 


il. LISNAUER, 


Cachemire Rips, 
Drap Sphinx, 
Drap Jacquard, 

Die Tragbarkeit diefer 3 Serien ift garantirt: 


eouleurte 


von 


königl. Hoflieferant, 


In schwarzer Seide: 


bis 5 Ar 


5 Apr bis 9 Ar. 
In farbiger Seide: 


und Seidenwaaren⸗ 


couleurte . 58 em. breit, von 3 A bis 9 Ar, 
pinglèes, 48 cm. breit von 4 bis 4 Ar 50 4 
eouleucte Taffete, 48 cm. breit, von 2% 40 3. bis 3 Ar 90. 


Proben nach außerhalb franco. 


Proſpecte auf Verlangen. 


Berlin W., Jägerſtraße 24, 


beehrt ſich, ſeiner geehrten Kundſchaft ihr reich ſortirtes Lager, dem au⸗ 
genblicklich niedrigen Stand der Rohſeide entſprechend, zu offeriten, na- 
mentlich: 


rühmlichſt bekanntes eigenes Fabrikat der Firma 

in 10 Qualitäten von 4, 80 

vorzügliches 5 Fabrikat von 4 Ar 50 9. 
2 


d. bis 9 A. 


beſtes Lyoner Fabrikat in 7 Qualitäten von 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1830. 


Die Wagenfab 


von 
W. Bergmann 


in Jauer Preußiſch Schlefien 


liefert 


tik 


Landauer, Coupees, Omnibuſſe, Breaf, und 
Jagdwagen, Damen., Herren- Kutſchir und 


Aufträge werden aufs Reellſte unter Garantie ſolider Arbeit ausgeführt. 
nungen allerneueſter Formen nebſt Preisangabe verfende nach Beztichnung 


Ponny⸗Phaetons ꝛc. 


Bluteirculation oder Verdauung des Magens, habituellen Stuhlverftopfungen | der Art und Ausführung umgehend. 
und Unterleibskrankheiten verſchiedener Art, Blutſtockung und Blutandrang nach 


edlen Organen, 
Waſſerſucht ıc. 


Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, 


Hypochondrie, Gelbſucht, 


Preis der kleinen Flaſche 2,50 Pf., der großen Flaſche 2,75 Pf. 
B. Fiebag, Breslau, Friedrichsſtraße 51. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


W. Ber 


ann, 


Wagenfabrikant, Jauer, Pr. Schleſien. 


inen Laufburſchen 
ae ee | 
u nn 


chuhmacherſtr. Nr. 348 iſt Laden u. 
Wohnung zu verm. 


Aron. 


Geräuchert. Aal, 


Flundern, Stör und Zerten, mar. Aal, 
ruſſiſche Sardinen nud Anchovis, ſowie 
friſche Seezunder, Karpfen ꝛc. verſendet 


Brunzen's Seefiſchhandlung 
in Dauzig. 


Ptolperok sche Brustbonhons 


das beste seit 40 Jahren einge- 
führte und bewährte Hausmiltel 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
katarrh, Engbrüstigkeit etc, 
erhielt wie auf allen früheren 
Weltausstelluugen auf der jüng- 
sten in Philadelphia den Preis. 
Verkauf in Thorn bei: L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor Tarrey. 


Eiserne Saugepumpen 

von 2½“ 3“ 3½“ 4 Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abessinierbrunnen 
in Verbindung mit obigen Pumpen, 3 Me⸗ 

ter Saugrohr und Patentſandfilter 

| zu 28 36 48 63 Mark, jed. Meter 
mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
Ferner empfehle: Küchenpumpen, Spritz⸗ 
pumpen, Gartenſpritzen, Saug- und Druck⸗ 
pumpen, Hochdruckpumpen mit Schwungrad 
oder Riemenbetrieb für Reſervoire zu Pribat⸗ 
waſſerleitungen, hohe eiſerne Straßenpumpen, 
einfach und berziert, Vaupumpen, Ketten 
und Jauchepumpen, Pumpen⸗Anlagen für 
tiefe Brunnen, Patentſandfilter, diverſe Ven- 
tile, Saugkörbe, Hähne zu Waſſerleitungen, 
Leitun Sröhten, Nammapparate, Gummi- und 
fe ſaͤmmtliche meſſingene Ber- 
chraubungen für letztere, Eidbohrer, Vohr⸗ 
röhren und ſümmtliche Werkzeuge für Tief. 
bohrungen. Es koſtet ein einfacher Erdbohrer 
mit 2 Schaufeln von Stahlblech, auf⸗ und 
abzuſchrauben, der Handgriff von Schmie⸗ 
deeiſen und 1 Meter Geſtänge 

bei 4° 5“ 6“ 7“ 8“ 15“ Flügeldrchm. 
Mrk.12 13,50 15,50 17,50 20,35; 
jede ferneren 1¾8 Mtr. Geſtänge mit Muf- 
fenverbindung Mark 2,50, 3,00, 3,00, 3,50, 

3,50, 6,50. 2 5 

Spezielle Preisliſten gratis. 1 
Vertreter erwünſcht. 


Hermann Blafendorf, 
Berlin S., Loniſenufer 3A. 
Fabrik von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗Anlagen. 
Jeden Bandwurm uf 
entfernt in 3—4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; — ebenſo ſicher 
beſei igt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz, 
Bettnäſſen und Flechten auch brieflich: 
Voigt Arzt in Croppenſtedt. 


10 Wark Belohnung. 
Ein kleines braunes Notizbuch, unter 
Anderem 2 Briefe, unterzeichnet A. W. 
enthaltend, iſt auf dem Wege vom 
Culmer Thor bis zu Wieſer's Kaffee⸗ 
haus verloren worden Der ehrliche 
Finder wird gebeten ſelbiges gegen 
obige Belobnung abzugeben in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

r Für ein Eiten«, Stahl⸗ und 
Facbe⸗Waarengeſchäft wird ein 
Commis, 
der der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
per 1. Oktober cc. zu engagiren geſucht 
Offerten unter Chiffre P. P. 10 in 4 
der Expedition dieſer Zeitung. 
7 achtbarer Eltern 
1 Lehrling kann von ſofort 
oder ſpäter in mein Colonial-Waaren⸗ 
Geſchäft eintreten. 
Herrmann Dann. 
Ein junger Mann, der ſeine Zjährige 
Thätigkeit als Buchhalter in einem be⸗ 
deutenden Colonial⸗Waaren-Engros⸗ 
Geſchäft nachweiſen kann, der polniſchen 
Sprache, ſowie der deutſchen Steno— 
graphie mächtig, ſucht Stellung als 
Comptoiriſt. Näheres bei Herrn Ja- 
cob Schachtel in Thorn. 


Einen Lehrlin 
ſucht Rudolph 4 
Schloſſermeiſter. 
i 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
leine und größere Wohnungen find 
z. vim. Jakobsvrſt. Wwe. Reimann. 
2 Famil ienwohnungen, nach der Breiteftr. 
und eine nach der Schülerſtraße, hat 
zu vermieten J. Schlesinger. 
he Wohnung, beftehend aus Stube, 
Alkoven und Zubebör ift vom 1. 
Oktober ab zu verm. Bäckerſtr. 224. 


Zimmer u. Kab. find von Michaeli 
d. J Neuſt. 96, 2. Et. zu verm. | 
lein⸗Mocker 337 an der Chauffe 
gelegen ſind mehrere anſtändige ' 

Familien⸗Wohnungen zum 1. Oktober 

zu vermiethen; näheres zu erfragen 

bei Joseph Wollenberg in. Thorn und 
beim Gaſtwirth Teltow in Kl Moden 


a 
i 
f 


